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1. Grundfragen zur Beruflichen Orientierung

Weshalb ist Berufliche Orientierung an Schulen wichtig?

Schulabschluss – und dann? Die meisten Schülerinnen und Schüler sind sich 

am Ende ihrer Schulzeit bezüglich ihrer weiteren Zukunftsplanung noch unsi-

cher. Dies zeigen unter anderem die Ergebnisse einer Studie von 2014, die von 

der Vodafone Stiftung durchgeführt wurde. Dabei gaben 70 Prozent der be-

fragten Schülerinnen und Schüler an, dass sie keine oder nur eine ungefähre 

Vorstellung von ihrer beruflichen Orientierung haben. Zudem zeigte sich, dass 

immer noch klassische Rollenbilder oder die Berufsbiografie der Familie bei 

der Berufswahlentscheidung eine wesentliche Rolle spielen. 

Die Ergebnisse machen deutlich, dass das Thema „Berufliche Orientierung“ an 

Schulen äußerst wichtig ist. Immerhin ist es die Kernaufgabe von Schule, die 

Schülerinnen und Schüler optimal auf das Leben in der Gesellschaft vorzube-

reiten und sie zu einer aktiven und verantwortlichen Teilhabe am kulturellen, 

gesellschaftlichen, politischen, beruflichen und wirtschaftlichen Leben zu be-

fähigen. Hierzu gehört auch, die Schüler bei einer bewussten Entscheidung 

über die eigene berufliche Entwicklung zu begleiten. 

Folglich haben alle Länder in der KMK 2017 in der „Empfehlung zur Beruf-

lichen Orientierung an Schulen“ vereinbart, dass Berufliche Orientierung an 

allen Schulen verankert wird und dass diese jeweils individuelle Konzepte er-

arbeiten, umsetzen und weiterentwickeln sollen. Zur Unterstützung soll hier 

die Netzwerk- und Kooperationsarbeit mit außerschulischen Partnern geför-

dert werden. 

Abgesehen von dem gesellschaftlichen und schulrechtlichen Auftrag, sollte 

ebenso die persönliche Bedeutung für die Schülerinnen und Schüler beachtet 

werden. Für die meisten von ihnen steht nach der Schule ein großer Umbruch 

mit vielen Veränderungen (z.  B. Tagesrhythmus, Wohnortwechsel, eigener 

Haushalt, …) an. Umso wichtiger ist es, sie auf diese Phase gut vorzubereiten, 

um ihnen Sicherheit und Orientierung mitzugeben. 
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Abb. 4: Dimensionen der Beruflichen Orientierung 
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Initialphase

Da berufliche Orientierung alle Lehrkräfte betrifft, unabhängig vom Fach und 

der Klassenstufe, ist es wichtig, dass alle zunächst informiert und mit dem 

Thema vertraut gemacht werden. Denn nur, wenn es von allen (oder zumin-

dest von den meisten) Lehrkräften getragen wird, kann es nachhaltig in der 

Schule implementiert werden. 

Dafür ist es notwendig, dass zu Beginn die gemeinsame Vision und die damit 

verbundenen Erwartungen geklärt werden. Darüber hinaus muss es Raum für 

Bedenken und Einwände geben, da sich ansonsten relativ schnell Widerstand 

bilden kann, der den ganzen Prozess zum Erliegen bringt. Dies könnte man 

zum Beispiel in Form eines Auftakts an einem Pädagogischen Tag ermöglichen.

Aspekte, die bei einem Auftakt geklärt werden sollten

• Gemeinsames Verständnis: Was verstehen wir unter beruflicher Orientie-

rung? Was verstehen wir unter einem Gesamtkonzept?

• Bedeutung des Themas für uns als Schule und als Kollegium: Weshalb ist 

uns dieses Thema wichtig?

• Aufgaben und Rollen der Schulleitung und des Kollegiums in dem Prozess: 

Was kommt auf uns zu? Wie kann dies ermöglicht werden?

• Grober Ablauf des Prozesses: wie wird das Konzept erarbeitet und bis 

wann?

• Erwartungen und Wünsche: Welche Erwartungen und Wünsche verbinde 

ich damit?

• Hindernisse und Bedenken: Welche Hindernisse und Bedenken sehe ich?

Bei dem Auftakt geht es vor allem darum, sich gemeinsam für das Projekt zu 

entscheiden und den Startschuss zu setzen. Daher wird noch nichts Inhalt-

liches thematisiert. Je nachdem, wie groß das Kollegium ist, können nicht alle 

Lehrkräfte an der Erarbeitung des Konzepts mitwirken. Es ist jedoch wichtig, 

dass über den gesamten Prozess eine Kommunikation und Transparenz ge-

pflegt wird, da zum Schluss alle das Konzept umsetzen müssen. 

Daher wäre es zu empfehlen, eine zeitlich begrenzte Planungsgruppe zu wäh-

len, die hauptsächlich für den Prozess der Erarbeitung des Konzepts verant-

wortlich ist und sich in bestimmten Zeitabständen immer wieder Rückmel-

dungen vom Kollegium einholt. Da diese Aufgabe eine zusätzliche Belastung 

bedeutet, kann die Schulleitung hier versuchen, durch Entlastungen, wie z. B. 

Befreiungen an Pädagogischen Tagen/Projekttagen, Klausurentlastung oder 

ähnliches, zu unterstützen. 

Damit möglichst alle Bedürfnisse und Erfahrungen bei der Erstellung ein-

gebunden werden können, sollte die Planungsgruppe aus ungefähr 3 bis 

maximal 6 Personen bestehen, die verschiedene Fächer, Klassenstufen und V
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